
höhere Bildqualität, neue sensoren 
An der weiteren Steigerung der Bildqualität arbeiten derzeit alle namhaften 
Hersteller. Der Run auf die größtmögliche Pixelzahl hat sich etwas abge-
schwächt, bei den Entwicklern setzt sich offensichtlich immer mehr die An-
sicht durch, eine bestimmte „Pixel-Obergrenze” zu Gunsten höherer Bild-
qualität und geringeren Bildrauschens nicht zu überschreiten. Kurz zur Er-
innerung: Je mehr Pixel auf einem Sensor untergebracht sind, umso kleiner 
müssen sie gebaut sein. Unerfreulich dabei ist, dass sie wenig Licht aufneh-
men. Demzufolge müssen geringe Information etwa bei schlechten Lichtver-
hältnissen elektronisch verstärkt werden. Die Folge erhöhter Lichtempfind-
lichkeit ist wiederum unschönes Bildrauschen.
Um diesen Kreislauf zu durchbrechen, geht man jetzt eher dazu über, die 
Aufnahmefläche jedes einzelnen Pixels zu vergrößern, die dadurch eine grö-
ßere Lichtmenge aufnimmt. Gleichzeitig mit der Verringerung des Pixelab-
stands führt dies zu einer Reduzierung des Bildrauschens. Canon platziert 
z. B. in der EOS 7D die lückenlos angeordneten Mikrolinsen noch näher an 
die Fotodioden, um ein optimiertes Rauschverhalten und gestochen scharfe 
Bilder auch bei hoher ISO-Einstellung zu erzielen.
Mit dem in mehreren Fujifilm-Kompaktkameras eingesetzten Super CCD 
EXR kann der Fotograf die Sensor-Priorität flexibel einstellen und zwischen 
den Einstellungen „Hohe Auflösung”, „hohe Lichtempfindlichkeit und ge-
ringes Bildrauschen” sowie „weiter Dynamikumfang” wählen. Bei der Prio-
rität „Hohe Auflösung“ werden sämtliche vorhandenen Pixel genutzt, um 
auch feinste Details eines Motivs darzustellen. Bei der Priorität „Hohe Licht-
empfindlichkeit und geringes Bildrauschen“ werden zwei benachbarte Pixel 

derselben Farbe zusammengefasst. Damit wird aus zwei Pixeln ein Pixel mit 
doppelter Größe. Die Lichtempfindlichkeit wird dadurch erhöht, das Bild-
rauschen deutlich gemindert und die hohe Bildqualität auch bei schwierigen 
Lichtverhältnissen gesichert. Bei der Priorität „Weiter Dynamikumfang“ wer-
den die beiden Pixel des gleichfarbigen Paares unterschiedlich lang belich-
tet. Die Kamera nimmt dann zum gleichen Zeitpunkt zwei unterschiedlich 
belichtete Bilder auf, eines mit hoher Empfindlichkeit, eines mit niedriger 
Empfindlichkeit. Diese werden zu einem Bild mit einem sehr weiten Dyna-
mikumfang zusammengeführt. Man kann sich aber auch auf den Automa-
tikmodus „EXR Auto” verlassen, damit steuert die Kamera selbstständig den 
passenden EXR-Modus.
Sonys Exmor R CMOS-Sensor kommt mit einer neuartigen Hintergrund-
belichtungs-Technik sowie Struktur und nimmt dadurch nahezu doppelt so 
viel Licht wie konventionelle CMOS-Sensoren auf. Zusammen mit dem mit 
Hochgeschwindigkeit arbeitenden Verschluss schaffen damit ausgestattete 
Kompaktkameras lt. Hersteller sogar Bildserien mit einer Frequenz von bis 
zu 10 Bildern in der Sekunde.

Neue Bildprozessoren
Damit die von den neuen Bildsensoren gelieferten Informationen entspre-
chend bearbeitet werden können, unterliegen auch die Bildprozessoren 
ständigen Veränderungen und Verbesserungen. Um hohe Serienbildge-
schwindigkeiten zu erreichen setzen einige Hersteller auf eine parallele Bild-
signalverarbeitung für kürzeste Reaktionszeiten oder auf gar auf zwei leis-
tungsstarke Prozessoren, die intern über acht Kanäle ausgelesen werden. 

what´s new?
Der Herbst 2009 hält ein 
Feuerwerk an technischen 
Innovationen im Digitalkamera-
Bereich bereit. Ob wegweisen-
der Trend oder einfach nur ein 
netter Gag, der FOTO HITS 
Einkaufsführer hat sich einmal 
für Sie umgesehen.
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Verschiedene Beispiele für Aufnahmen mit dem Fujifilm Super CCD EXR-Sensor: Eingestellt auf hohe Lichtempfindlichkeit und geringes Rauschen (l.), 
auf hohe Auflösung (Mitte) und auf hohen Dynamikumfang (r.).

Technik-Neuheiten rund um die Digitalkamera



Optimierte Rechenprozesse sorgen dabei für die schnelle, leistungsstarke  
Signalverarbeitung. 

Neue techniken 
Mit dieser Entwicklung müssen natürlich auch Autofocus sowie Belichtungs-
messung und -steuerung Schritt halten. So werden die Autofocus-Systeme 
ständig überarbeitet, damit sie noch schneller und präziser arbeiten. Be-
lichtungs-Messsysteme liefern zur Einstellung einer präzisen Belichtung 
neuerdings Informationen zu Schärfe, Farbe und Helligkeit des Motivs. Alle 
Fokus-Messfelder übermitteln Abstandsinformationen an das Messsystem, 
um die Nähe zum Aufnahmeobjekt zu bestimmen und dem Algorithmus eine 
Gewichtung der Belichtungssituation zu ermöglichen. 
Zum Punkt „Dynamikumfang” und dessen Bewältigung haben sich die Tech-
niker ebenfalls etwas Neues einfallen lassen. Steht das Thema HDR-Fotos 
und deren Erstellung mit Hilfe spezieller Software schon seit längerer Zeit 
im Blickpunkt des Interesses, geht es jetzt auch direkt in der Kamera. Die-
se nimmt dann in schneller Folge zwei unterschiedlich belichtete Fotos auf 
und erzeugt durch Verschmelzen der jeweils am besten belichteten Bereiche  
eine optimale Aufnahme. Der so erfasste Dynamikbereich entspricht bis  
z. B. zu 12 Blendenstufen und enthält nahezu alle sichtbaren Helligkeits- 
nuancen, von den Schatten bis zu den Lichtern. 
War die Movie-Funktion bislang alleiniges Ausstattungsdetail der Kompakt-
kameras, hat sie mittlerweile auch Einzug bei den digitalen Systemkameras 
gehalten und bietet dort ganz neue, bislang so unbekannte Effekte. Können 
Zoomobjektiv, Zeit- oder Blendeneinstellung bei Kompaktkameras nur bei 
ganz wenigen Modellen beim Filmen verwendet werden, kann man bei der 
Systemkamera mit verschiedenen Brennweiten, Zeit- und Blendeneinstel-
lung nach Lust und Laune variieren. So lassen sich z. B. durch die Wahl der 
Blende Movies mit selektiver Unschärfe im Vorder- oder Hintergrund drehen. 
Kameraseitig stehen für die Movie-Aufzeichnung je nach Modell zwei Auf- 
lösungen zur Wahl, der HD-Modus mit 1280x720 Pixel bzw. der Full HD-
Modus mit 1920x1080 Pixel. Damit man solch qualitativ hochwertige  
Movies auch an HD-Fernsehgeräten betrachten kann, werden immer mehr 
Kameras mit einer HD-oder HDMI-Schnittstelle ausgestattet.
Verbesserungen gibt es auch bei den Bildstabiliator-Systemen, damit noch 
mehr Verwacklungsssicherheit bei allen erdenklichen Aufnahmesituationen 
gegeben ist. Und es werden jetzt auch GPS-Empfänger (Global Positioning 
System) in Digitalkameras integriert. Damit speichert man die geografischen 
Daten des Aufnahmestandorts direkt mit der Aufnahme. 

In der Handy-Szene der Renner, findet 
man berührungsempfindliche Bild-
schirme bei Digitalkameras seltener. 
Dabei bietet diese Technik recht viel 
Komfort, denn auf den bis zu 3,5" 
großen Bildschirmen können verschie-
denste Funktionen und Einstellungen 
ganz bequem mit nur einem Fingertipp 
gesteuert werden. Für die Aufnahme 
genügt es, Objekte oder Gesichter 
auf dem Touchscreen anzutippen, 
die Kamera stellt dann die richtige 
Schärfe und Belichtung ein und löst 
von selber aus. Auch die Bildbetrach-

tung geht schnell von der Hand bzw. von den Fingern, so bewegt man die 
Finger auseinander oder zusammen, um ein Motiv ein- oder auszuzoomen 
oder um zur Indexansicht zu wechseln. Wichtige Funktion wie Favoriten-
Kennzeichnung, Löschen oder Drehen von Bildern z. B. erfolgen ebenfalls 
auf Fingertipp. Mehrere Funktionen für handschriftliche Notizen und Zeich-
nungen machen es einfach, den Bildern eine persönliche Note zu verleihen. 
Neu ist auch die Kombination Touchscreen auf der Rückseite und ein kleines 

Farbdisplay auf der Kameravorderseite. 
Letzteres dient als Sucher für Selbst-

porträts und zeigt den Selbstauslöser-Ablauf, eine lustige Animation, um 
die Aufmerksamkeit von Kindern beim Fotografieren zu fesseln oder Funk- 
tionseinstellungen und Kamerainformationen an. 
Einzug in den Kompaktkamera-Sektor hat die hochmoderne AMOLED-Tech-
nologie gefunden. AMOLEDs (Abkürzung für Engl.: Active Matrix Organic 
Light Emitting Diode) sind elektronische Bauelemente, bei denen OLEDs (or-
ganische, polymere Kunststoffe) beim Anlegen einer Spannung zum selbst-
ständigen Leuchten gebracht werden. Die Bauelemente sind nicht nur sehr 
flach, sondern prinzipiell auch großflächig herstellbar, sie sind sehr ener-
gieeffizient bei der Lichterzeugung, zeigen keine Bewegungsunschärfen 
oder Nachzieheffekte, bieten ein hohes Kontrastverhältnis von 10.000:1 
und überzeugen mit hoher Farbbrillanz, exzellenter Graustufendarstellung 
und hervorragender Ablesbarkeit selbst bei direkter Sonneneinstrahlung. 

Neues System
Im Bereich der Systemkameras wird das Micro FourThirds-System durch 
weitere Kameramodelle von Panasonic und jetzt auch von Olympus  
unterstützt. Noch einmal kurz zu den Grundlagen dieses neuesten Systems: 
Wie die SLR-Modelle lassen Kameras dieses Systems den Austausch des 
Objektves zu, haben aber keinen voluminösen Spiegelkasten und keinen 

klassischen Reflexspiegel. Kein Thema bei ihnen ist somit Live View, denn 
beide Bildkontrollsysteme, der elektronische Sucher und das LC-Farbdisplay 
zeigen immer den aktuellen Bildausschnitt. Durch Verringerung des Aufla-
gemaßes (Abstand Bajonett – Sensor) von 40 Millimeter auf 20 Millimeter 
können kleinere Kameragehäuse und drastisch reduzierte Objektiv-Abmes-
sungen, vor allem im Weitwinkel- und Superzoombereich, realisiert werden. 
Der in seiner Größe unveränderte FourThirds-Bildsensor garantiert trotz  
der Miniaturisierung des Systems eine gleich bleibend hohe Bildqualität. 
Neben den ultrakompakten Micro FourThirds-Objektiven können Fotografen 
mithilfe von Adaptern auch auf Objektive des „klassischen” FourThirds- 
Standards verschiedener Anbieter zurückgreifen.

Gelungene Fotos ganz Einfach
Dieser Satz steht stellvertretend für den Wunsch vieler Anwender an eine 
Kamera, vor allem dann, wenn sie mit der fotografischen Materie (noch) 
nicht so vertraut sind. Für alle Einsteiger in das Thema „SLR-Fotografie” 
bietet Nikon eine recht praktische Hilfestellung an. Der in die Kamera inte-
grierte intelligente Guide-Modus erleichtert die optimale Einstellung der Ka-
mera und hilft, die Aufnahmequalität zu verbessern. Wenn man sich nicht 
sicher ist, welche Einstellungen für eine Aufnahme gewählt werden sollen, 
ist der Guide-Modus der perfekte Helfer. Ausgehend vom Motiv oder einem 
gewünschten gestalterischen Element, schlägt er die passenden Einstel- 
lungen vor, erläutert diese und optimiert die Kameraeinstellungen automa-
tisch, damit das bestmögliche Ergebnis entsteht. Wenn man seine fotogra-
fischen Fähigkeiten erweitern möchte, kann man mit Hilfe des Guide-Modus 
auch noch lernen, wie man die entsprechenden Einstellungen selbst vor-
nimmt und gleichzeitig sehen, welche Auswirkungen sie auf das Foto haben 
werden.
Um dem Wunsch nach einfach gelungenen Fotos immer näher zu kommen 
hat die Kameraindustrie das Zusammenspiel einer Fülle verschiedenster  
Automatikfunktionen wieder weiter verfeinert. Die Kamera erkennt ein Motiv, 
stellt darauf scharf (auch wenn es sich bewegt), regelt Belichtung und Weiß-
abgleich, verringert die Verwacklungsgefahr und sorgt gegebenenfalls für 
den Einsatz des integrierten Blitzgerätes – und das alles automatisch und 
ohne Zutun des Fotografen. 

Das erste Olympus Micro 
FourThirds Modell, die  
Pen E-P1, besticht durch 
ein ultrakompaktes Gehäuse 
im Retro-Look sowie ein ein-
faches Bedienkonzept. Film-
aufnahmen mit variabler  
Tiefenschärfe in HD-Qualität 
sind mit ihr ebenfalls möglich.

Mit nur einem Fingertipp auf 
dem Touchscreen lassen sich 
verschiedenste Funktionen und 
Einstellungen steuern.

Das Display auf der Kameravorder- 
seite zeigt den Ausschnitt bei Selbst-
auslöseraufnahmen oder ein lustiges 
Icon an, damit die Kleinen auch schön 
in die Kamera schauen.
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Identifizierung lassen sich bis zu drei Bilder einer Person speichern. Wer zu 
den Gesichtern außer dem Namen noch das Alter speichert, kann beides im 
Foto anzeigen und ausdrucken lassen. Auch die Verwaltung gespeicherter 
Fotos kann so deutlich vereinfacht werden.
Nachdem ein oder mehrere Gesichter erkannt wurden, stimmt die Kamera 
Belichtung, Scharfeinstellung, Weißabgleich und Blitz automatisch darauf ab 
und sorgt so dafür, dass sie immer natürlich und scharf abgebildet werden, 
gespeicherte Gesichter haben dabei Vorrang. Sollten beim Blitzen rote Au-
gen entstanden sein, korrigiert die Gesichtserkennung diese automatisch 
digital. Die Funktionen zur Lächel-Erkennung (z. T. mit einstellbarer „Lächel-
stärke”) und Blinzelwarnung erleichtern die Aufnahme perfekter Porträts mit 
lächelnden Gesichtern und offenen Augen. Bei der Lächel-Erkennung wird 
die Kamera automatisch genau dann ausgelöst, wenn die ausgewählte Per-
son lächelt, während die Blinzelwarnung davor warnt, wenn jemand bei der 
Aufnahme die Augen geschlossen hatte, so dass schnell eine weitere Auf-
nahme gemacht werden kann.
Mit der „Make-up”- oder „Beauty Shot”-Funktionen wird bei den von der  
Kamera erkannten Gesichtern auf Wunsch die Gesichtshaut in Porträts  
retuschiert, werden Unreinheiten und Flecken auf der Haut kaschiert und mit 
der Haut-Weichzeichnungsfunktion das Portrait vollautomatisch „gesoftet”. 
Je nach Kamera erfolgt die Bearbeitung direkt bei der Aufnahme oder beim 
bereits gemachten Bild. Auch bei der Selbstauslöser-Funktion spielt die Ge-
sichtserkennung neuerdings mit, so löst die Kamera dann automatisch aus, 
wenn sie ein neues Gesicht im Bild erkannt hat. 

Sinnvoll oder eher ein GAG?
Natürlich soll die technische Weiterentwicklung nicht nur, trocken gesagt, zu 
besseren Bildern führen, der zusätzliche Spaß an der Fotografie darf natür-
lich auch nicht auf der Strecke bleiben. Und dazu gibt es auch noch einiges 
an Neuheiten zu berichten. Sinnvolle Features oder eher ein Gag – urteilen 
Sie selbst!
Wer gerne auf Partys fotografiert, kann auch diese Aufgabe neuerdings 
getrost seiner Kamera überlassen, ein Hersteller bietet dazu nämlich 
ein spezielles Zubehör an. Man setzt dazu einfach die Kamera auf eine  
Docking-Station und richtet sie 
auf das Party-Geschehen aus. 
Die Automatik sucht dabei mo-
torgesteuert durch die Ände-
rung des Neigungswinkels sowie 
Schwenk und Zoom nach der 
optimalen Bildkomposition. Bei 
erkannten Personen oder einem 
Lächeln löst sie automatisch aus 
– wann immer das Gerät also 
Gäste oder Gastgeber entdeckt, 
klickt der Auslöser. Der Party-
Spaß und einmalige Bilder aus 
besonderen Perspektiven sind 
garantiert.
Mit der „Dynamic Photo-Funktion“ kann ein bewegtes Motiv aus Serienbild-
aufnahmen ausgeschnitten, animiert und in andere Bilder einfügt werden! 
Diese Sequenz lässt sich innerhalb des neu gestalteten Bildes vergrößern 
oder verkleinern sowie optimal an den Hintergrund anpassen. Die Bild kön-
nen durch Hinzufügen vorinstallierter Animationen weiter verfeinert werden. 
Das dynamische Foto kann bereits in der Kamera in eine Filmdatei umge-
wandelt werden. Diese Technologie schafft Möglichkeiten, die weit über das 
einfache Erstellen von Fotos hinausgehen und die Kreativität und den Spaß 
an der Fotografie fördern.
Neues gibt es auch bei der in die Kamera integrierten Panorama-Funk- 
tion. Außergewöhnliche und höchst beeindruckende Bildergebnisse er-
laubt die „Sweep-Panorama-Funktion“. Sie gestattet dank innovativer 
Aufnahmetechnik einzigartige Panorama-Bilder. Drückt man den Aus-
löser einmal und schwenkt die Kamera wahlweise horizontal oder ver-
tikal über das Motiv, fügt die Kamera die eingefangenen Motive nahtlos 
zu einem Bild von extremer Höhe oder Breite zusammen. So lassen sich  
z. B. noch leichter atemberaubende Landschafts- oder Straßenbildpano- 
ramen erzeugen. Der „digitale Rundblick“ kann hierbei, je nach Kamera,  

Ohne Beauty-Modus (links), mit Beauty-Modus (Mitte) bei der Aufnahme, 
mit Beauty Fix-Modus bei der Nachbearbeitung (rechts).

Aufgesetzt auf die Docking-Station 
macht die Kamera automatisch Fotos 
z. B. vom Partygeschehen.

intelligente automatiken
Was so einfach klingt, verbirgt sich in den technischen Daten einer Kamera 
oft unter den Bezeichnungen „Intelligente Motiv- oder Szenenerkennung,  
intelligente Automatik, Motivprogrammautomatik, Smart Capture, Smart  
Auto, iAuto, SR Auto”. All diese Begriffe bedeuten letzten Endes nur eines: 
Das Suchen nach den richtigen Kameraeinstellungen kann man mit den da-
mit ausgestatteteten, aktuellen Kameras getrost vergessen. Hinter all diesen 
Begriffen stecken nämlich Automatikfunktionen, die eine Vielzahl an Auf-
nahmesituationen analysieren und die für das Motiv am besten geeignete 
Einstellung automatisch auswählen können. Der Fotograf muss dazu im  

Kameramenü oder am Modus-Wahl-
rad keine Belichtungsfunktion bzw. 
kein bestimmtes Szene- oder Motiv-
programm mehr vorwählen, die  
Kamera macht das ganz alleine. Ein 
Beispiel zeigt, wie komplex solch ein 
Funktionsablauf sein kann. So wird 
zum Schutz vor Verwacklungen der 
ins Objektiv integrierte Bildstabilisa-
tor mit seinem zum Ausgleich von 
Verwacklungen beweglichen Linsen-
element genutzt. Die Bewegungser-
kennung verhindert Bewegungsun-
schärfen, indem sie höhere Empfind-

lichkeiten und somit kürzere Belichtungszeiten steuert. Mit der Motiverken-
nung bleibt die Fokussierung auf einem definierten Motivdetail (AF- 
Tracking), auch wenn das Motiv seine Position verändert. Die Gesichtser-
kennung sorgt dafür, dass Gesichter erkannt und bei Scharfeinstellung und 
Belichtung automatisch optimal berücksichtigt werden. Die verbesserte  
Gesichtserkennung realisiert auch seitlich abgewandte Gesichter und korri-
giert „Rote Augen” bei Blitzaufnahmen digital. Eine Kontrasterkennung ver-
hindert undifferenzierte Schattenpartien sowie ausgeblichene Lichter und 
sorgt so für natürlich wirkende Bilder. Die automatische Gegenlichtkorrektur 
hellt Schatten im Vordergrund auf, wenn eine starke Lichtquelle im Hinter-
grund das Hauptmotiv zu überstrahlen droht. Passend zu all diesen Informa-
tionen wählt die Kamera dann automatisch die korrekte Belichtung bzw. 
sucht aus in der Kamera abgespeicherten Motivprogrammen das geeignete 
heraus. Wohlgemerkt, das ist alles keine Zukunftsmusik, sondern bei vielen 
Kompakt- und Systemkameramodellen bereits Realität. 

neues bei der gesichtserkennung
Wir haben das Thema Gesichtserkennung beim Stichwort „Intelligente  
Automatik” ja bereits schon kurz angeschnitten – auch diese Technologie 
hat sich seit ihrer Einführung konsequent weiter fortentwickelt. Ein Beispiel 
zeigt, wie ausgereift diese Technik mittlerweile schon ist. Die Kamera er-
kennt nicht nur, ob ein Gesicht im Motiv vorhanden ist, sondern auch, ob es 
mehrere Gesichter pro Motiv sind, ob sie sich bewegen, drehen, neigen oder 
sich gar nicht in der Bildmitte befinden. Sie kann Kinder- von Erwachsenen-
gesichtern unterscheiden und auch in mehreren Fotos das gleiche Gesicht 
wiedererkennen. In diesem Fall wird der Fotograf von der Kamera aufgefor-
dert, das Foto namentlich zu kennzeichnen. Bei späteren Aufnahmen wird 
dieses Gesicht dann von Autofocus und Belichtungsmessung bevorzugt be-
rücksichtigt. Bis zu sechs Gesichter können so gespeichert werden, und bis 
zu drei werden gleichzeitig erkannt und mit Namen angezeigt. Zur sichereren 

Einfach nur am Modus-Wahlrad auf 
„Scene” stellen, den Rest erledigt 
die Kamera.


